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Geburtstagsgrüße an
Professor Dr. Ernst-Günther Strehlke

zum 70. Geburtstag am 19. Juli 1967

Sehr verehrter. lieber Herr St re hl ke l

Die herzlichen Glückwünsche, die ich Ihnen im Namen des Vorstandes, des Verwaltungsrates und aller M. it-
arbeiter des KWF zu. Ihrem 70. Gebu. rtstag entbiete, entspringen ebenso tiefer Verehrung wie aufrichtiger
Dankbarkeit.

Wir verehren Sie aJs den Lehrmeister, Forscher und Praktiker auf dem Gebiet der Waldarbeit und Forsttechnik.

Zu großem Dank sind wir Ihnen verpflichtet für die wertvollen Arbeitsergebnisse und wissenschaftlichen Er-
kenntnisse, die Sie uns allen zum Nutzen der Forstwirtschaft vermittelt haben. Ihre einmaligen Verdienste um
die jahrzehntelange Tätigkeit der GEFFA und um die Ausbildung des Waldfacharbeiters wie des forsüichen
Nachwuchses aller Laufbahnen werden an Ihrem Ehrentage aus berufenerem Munde eine Würdigung finden.
Ich möchte Ihnen aber gesondert den Dank des Kuratoriu.ms dafür aussprechen, daß Sie maßgebend dazu bei-
getragen haben, die Aufgaben der Gesellschaft für forstliche Arbeitswissenschaft (GEFFA) und der Technischen
Zentralstelle für die deutsche Forstwirtschaft (TZF) zu vereinigen und dem am 2. November 1962 gegründeten
Kuratorium für Waldarbeit und Forsttechnik (KWF) zu übertragen. In den Auisichtsorganen und Arbeitsaus-
Schüssen des KWF, dessen Vorstand und Verwaltungsrat Sie bis zu Ihrer Emeritiemng angehört haben, wurde
Ihr Rat hoch geschätzt. Ihr Lebenswerk wird daher mit dem KWF stets eng verbunden bleiben!

Zu danken haben wir Ihnen, lieber Herr Strehlke, aber ganz besonders für Ihre treue Kameradschaft und stete
Hilfsbereitschalt, die Sie uns vor allem in schweren Zeiten erwiesen haben.

Im Namen des KWF wünsche ich Ihnen noch viele Jahre frohen Schaffens an Ihren wissenschaftlichen Voi-

haben, beste Gesundheit und Wohlergehen der Familie! Ich hoffe, daß wir Sie noch recht oft bei den Veran-
staltungen des KWF begrüßen können.

M. it der Bitte um beste Einpfehlungen an Ihre sehr verehrte Gattin und mit herzlichem Waidmannsheil ver-
bleibe ich stets

Ihr getreuer
Hans Schleicher

Eine Zusammenstellung der zahlreichen Veröffentlichungen von Professor
Dr. Strehlke bringt das "FORSTARCHIV* in seiner nächsten Nummer,

/i3t.



über die Entwicklung zur Medianisierung in ihrer

Abhängigkeit von vielfältigen Bedingungen
von E. G. Strehlke

UbcrÜickt man die Entwicklung unserer fürstlichen Arbeits-
verfahren unter dem Einfluß arbeitswissenscliaf fliehe r Bemii-
hungen für den Zeitraum der Jahre nach dem ersten Weltkrieg
bis zu unseren Tagen, so lassen sich zwei freilich nicht ab-
grenzbare sondern sich vielfach überschneidende Stadien er-
kennen. Ein erstes, in dem das Ziel die Herausarbeitung voii
Arbeitsbestverfahren in der Handarbeit war, die Anspruch aui-
allgemeine Gültigkeit erheben konnten, und ein zweites Sta-
dium, in dem wir jetzt stehen und in dem der Ersatz mensdi-
licher physischer Kraft durch Mascliinen das Ziel ist mit eincm
Minimum an physischem, dafiir verstärktem geistigen Aufwand
des arbeitenden Menschen.

Die Gründe, die diesen Übergang zwangswcise asigebalint
liaben und vorwärtstreibcn sind bekannt.

Dies Stadium der Mecliaiiisierung ist gekennzeichnet dur'ch die
Ausbildung einer Fülle von Varianten möglicher Arbeitsver-

fahren, wie sie sidi bereits aus dem mehr oder minder großen
Einbau von Maschinen in die bisherigen Handarbeitsverfahren
bis hin zur Vollmechanisierung ergeben. Damit entfällt die
Allgemeingültigkcit, vielmehr sind für die Wahl der sich an-
bifctenden Varianten die jeweiligen Bedingungen eines Forst-
betriebcs maßgebend. Beide, die Varianten wie die Bectingun-
gen sind indessen veränderlich: Die Varianten clurdi die tech-
niscli fortschreitende Verbesserung bzw. Neukonstruktion ge-
cigneter Maschinen, die Bedingungen durch ihre Anpassung an
die Einsatzmöglichkeit wirkungsvoller Maschinen. Daraus er-
gibt sich eine stufenweise Entwicklung der Mcchanisierung. Eh
ergibt sidi weiter daraus, wie schwierig Iieute für den forst-
lichen Betriebsleitcr die immer neue Entscheidungen fordernde
Arbeit ist, ungleich schwieriger als im ersten Stadium allgemein
anwendbarer Arbeitsbe st verfahren. Dies zeigt schon eine
Übersicht über die zur Verfügung stellenden Verfalirens-
formen (Tabelle l).

VERFAHRENSFORNEN DER HAHD-UND MASCHINENARBEIT

nach Arbeitsort nach menschlicher Zusammenarbeit nach Fertigung sar t nach zeitlichem Ablauf

BAUSTELLEHFERTIGUNG t-"

orts gebunden

(Fallor-t, - BrUcken -

Haus bau)

EINMAMNARBEIT

höchster Wirkungsgrad

"gelöst"

ZWEIMANNARBEIT

wo l'Arbeitskraft nicht reicht

(schwierige Fällungj Schlepper-

rucken mit Seil) gekoppelt

ANLAGEHFERTIGUNC

Or-fc nach optimaler LBge
gewählt (Aufarbeitungs-
platz, Fabrik)

GRUPPENARBEIT

-a) "gelöst"
(abgestimmte Zusammenarb.
tn Zulieferung usw.)

b) "gekoppelt"
(am gleichen Arbeitsobjekt
- Großmschinen)

EINZELPERTIGUNG |--t KONTINUIERLICH-STETIG

EHT Be s t ver fahren

Reparaturen, Hand-

werk, Kunst

Einzelfertigung

Fließ oandfer-fcigung

(EHT, Repar., Kunst)

REIHENFERTIGUNG

gleicher Teilvorgangj

aneinandergereiht

(Sitrindung)

SERIENFERTIGUNG AÜSSETZEND-GEEROCHEN

Mehrfacheffek-t

(Serienschnit-fc)
Teil Vorgänge getrennt
durchgeführt

(Fällen - Rücken -
Aufarüeitung)

FLIESSFERTIGUNG

verschiedene Teilvorgänge
nacheinander ablaufend

(Aufarbeitungs- u. Sor-
tleranlage,Automontage)

Anwendung und Fortschritt der Mechanisierung in Abhängig-
keit von den wirtsctiaftlichen Bedingungen

l. Ausgangspunkt ist die reine Handarbeit, Meclianisierungs
grad 01). Ziel ist die reine Maschinen arbeit, die Voll-
mechanisicrung mit cinem Minimum mensclilidien Bedie-
nungsaufwands, Mechanisierungsgrad 100.

1) "Mechanisierungsgrad" ist ein vieldeutiger, in unterschiedlicher
Weise definierter Begriff. Es ist schwer, ihn exakt zu berechnen,

besonders dann? wenn er eine betriebswirtschaftliche Wertaussage
enthalten soll.

Er wird daher meist in dem Sinne benutzt, daß er einen groben
Anhalt vermitteln soll. einen Schätzwert. in welchem Zeitanteil

ein Arbeitsprozeß oder ein Arbeitsgebiet mechanisiert ist. So soll
auch in den vorliegenden Ausführungen "Mechanisierungsgrad'
verstanden werden.

Häufig wird auch der Grad dsr Mechanisierung durch Zuordnung
in ein System von "Stufen" mit definierten Merkmalen ausge-
drückt.

Ein leichter abzuleitender Zahlenwert für Stand und Fortschritt der

Mechanisierung ist das Verhältnis von Lohnkosten zu Maschinen-
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kosten, das entweder als "Lohnkostenanteil" oder reziprok als
"Maschinenkostenanteil an den Gesamtkosten ausgedrückt werden
kann. Dabei kann der Lohnkostenanteil nie den Wert 0 °/D, der
Maschinenkostenanteil nie den Wert tQO % erreichen.

2. Wo nur noch die vollmedianisicrten Arbeitsabläufe ge-
steuert und kontrolliert werden müssen, spricht man von
Automation.

3. In einem viefgestaltigen Wirtsdiaftsgebict- wie der deut-
sehen Forstwirtschaft können nebeneinander bestehend alle

Stufen der Mediän isierun g, alle Mechanisierungsgrade von
0 bis 100 ihre BereAtigung haben, d. h. ökonomisch optimal
sein, so weit sie auch von dem Maximum 100 entfernt sein
mögen.

4. Für das Optimum im Einzelfalle und in einem bestimmten
Zeitpunkt sind viele Faktoren entscheidend, von denen die
widitigsten die folgenden sind:
^: Die Lohnkosten im Verhältnis zu den Maschinenkosten.

Dies kann im gleichen Land sehr unterschiedlich sein.
Lohnkostcn be; Waldbauem 3 - 5 DM/Std., bei Staats-
forstbe trieben 10 DM/Std. und mehr, Je höher die
Lohnkosten, desto größer der Zwang zur Mechanisie-
rung.

^ Die Eigentumsgröße
Sie schwankt in der Bundesrepublik zwischen unter l ha
(Waldbauern) und etwa 700 000 ha (bayerischer Staats-
forstbetrieb) 2)

'} Die Mechanisierungsfrage wird meist vom Gesichtspunkt der
Staatsforstbetriebe und der großen Privatbetriebe betrachtet.
Dabei wird leicht übersehen, daß in der deutschen Bundes-

republik fast 44 °/a der Waldfläche und 96, 6 % der Betriebe im
Eigentum von Privatpersonen stehen, wobei der Einzelbesitz
durchschnittlich nur 4ha beträgt. Dazu kommen noch 25°/o
der Waldfläche, die Gemeinden und Genossenschaften mit oft

kleinen, rationell schwer bewirtschaftbaren Wäldern gehören,
die durchschnittlich nur 85ha groß sind.

4^ Die WirtscWtsgröße
Je größer die Eigentums fläche oder die Wirtschaftsein-
heit, desto leichter und lohnender ist der Einsatz wir-

kungsvoller Maschinen. Kleinwald kann - muß - zu
größeren Wirtschaftsgemeinschaften zusammengeschlos-
sen werden.

4^ Die Waldstruktur und Wirtsdiaftsform
Kleinflädiige Pflegewirtschaft ist medianisierungsun-
günstig - Urwaldexploitation bietet meist unbeschränk-
te Mechanisierungsmöglichkeiten.

4)= Die Aufsplitterung in Holzsorten
Im deutschen Wald erschwert heute noch eine Vielzahl

von Sorten wirksame Mechanisierung. Im Urwald West-
kanadas erleichtert die Aushaltung oft praktisch nur
einer Sorte die VoIImechanisierung.

4j= Die Hiebsmenge im ganzen Betrieb wie vor allem am
einzelnen Hiebsort. Einzelanfall von wenigen fm aus
jungen Durchforstungen gegenüber Croßlcahlschlägen
von vielen 1000 ha.

4^ Die Integrierung von Forstwirtscliaft und Holzindustrie,
die in der deutschen Bundesrepublik praktisch fehlt, in
Nordamerika und den osteuropäischen Ländern die
Regel, in Skandinavien häufig ist.

4t: Die Möglichkeiten zur Investierung
4^ Der Ausbildungsstand und die Fähigkeiten von Forst-

personal und Waldarbeitem.

5. Vom Maximum, der Vollmechanisierung als ökonomischem
Ziel, ist die deutsche Forstwirtschaft im Ganzen noch weit
entfernt. In einigen nordamerikanischen Betrieben ist sie

bereits nahezu erreicht mit dem Ergebnis, daß der Lohn-
anteil an den Kosten bis auf 23 % gesunken ist und die
menschliche Hand das Holz oder das Holzprodukt erst im
Zustand der Verarbeitung berührt, z. B. beim Lesen der
Zeitung.

6. Mechanisierung ist ein dynamischer Vorgang. Ihre Wirk-
samkeit wird ständig mit höherer allgemeiner technischer
Entwicklung gehoben und damit eine immer größere Ar-
beitsproduktivität erreicht. Dies erfolgt nicht stetig, sondern
in bald schnellerem, bald langsamerem Anstieg. Auf An-
fangserfolge neuer Entwicklungen können Rückschläge fol-
gen. Neue Entwicklungen, selbst bei der Möglichkeit von
falschen Einschätzungen, müssen umso eher vorbereitet
werden, je mehr sich ein weitergehendes Auseinanderklaffen
von Lohn- und Maschinenkosten abzeichnet.

Stand und Zukunft der Mechanisierung

Das derzeitige Verhältnis Lohnkosten : Maschinenkosten (ein-
schließlich Unternehmeremsatz) wird in den Großbetrieben der
Bundesrepublik auf 70 % ; 30 % gesdlätzt. Je ha werden dabei
etwa 30 - 35 Tarifstunden im Jahr benötigt.

Alle Schätzungen über den heute bei uns erreichten Mediani-
sierungsgrad können nur überaus vage sein, umsomehr als er
von Betrieb zu Betrieb und in den verschiedenen Arbeitsge-
bieten sehr unterschiedliA ist. Hoch mechanisiert dank der

Motorsäge ist allein das Fällen, nämlich zu etwa 95 %. Auch
das Rücken ist von Mensdi und Pferd in hohem Maß auf die
Maschine verlagert. Trotz verfügbarer mechanischer Mittel für
die Entrindung, mindestens des Kurz- und Schwachlangholzes,
überwiegt die Handarbeit heute noch weit. Schweden und Nor-
wegen haben einen vergleichsweise vielleicht doppelt so hohen
Medianisierungsgrad in der Holzernte gegenüber unserer
Forstwirtschaft erreicht.

Am günstigsten ist der Wegebaubetrieb zu beurteilen. Er wird
heute weit überwiegend mit Großmaschinen, meist durch Un-
ternehmer oder Maschinenhöfe ausgeführt. Der derzeitige
Mechanisierungsgrad dürfte 90% erreichen.

Der Kulturbetrieb im ganzen bereitet - im einzelnen sehr
verschieden - der Mechanisierung die größten Schwierig-
keiten. In der Pflanzenanzucht schreitet sie mit Aufgabe der
Kleinkampe schnell voran, in Kieferngebieten wird Boden-
bearbeitung fast ganz, das Pflanzeti zunehmend von Maschinen
ausgeführt. In Bergrevieren herrscht die Handarbeit weit vor.
Insgesamt wird im Kulturbetrieb der , Mechanisierungsgracl
kaum 300/o erreichen.

Die künftige Entwicklung ist begreiflicherweise schwer zu über-
sehen. Wenn die bisherigen Anstrengungen fortgesetzt werden,
wenn es in zunehmendem Maße gelingt, den Klemwald zu
Wirtschaftsgemeinschaften oder zu Masdimengemeinschaften
zusammenzuschließen, wenn die Scheu vor Investierungen
überwunden wird, kann nach SPEIDEL veranschlagt werden,
daß in 10 Jahren, d. h. 1977 bei großen Staatsforstverwaltun-
gen das Verhältnis Personalkosten : Maschinenkosten bei
50 : 50 betragen wird, die je ha im Jahr benötigten Tarif-
stunden um wenigstens ein Drittel, d. h. von 30 - 35 auf etwa
20 sinken werden.

Der Holzerntebetrieb als Beispiel

Die Entwicklung
Die reine Handarbeit war im Laufe vieler Jahre zu einem ein-
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heitlichen, nach Bestandesstärkestufen und nach Laub- und
Nadelholz nur geringfügig abgewandelten Verfahren der
Zweimann- bzw. Einmannarbeit entwickelt worden. Es han-
delte sich um ausgesprochene Baustellenfertigung (im Bestancl)
und Einzelfertigung (Aufeinanderfolge aller Teilvorgänge vom
Fällen bis zum Setzen am Bestandesrand). Dies Verfahren lag
als "Bestverfahren" dem Einheitshauerlohntarif (EPIT) zu-

gründe, der die Vorgabezeiten für Akkordarbcit ausweist.

Die erste Mechanisierungsstufe bildete die Verwendung der
Motorsäge. Als Einmannsäge, als handgeführte Kleinmaschine,
die nur an die Stelle von Handwerkzeugen (Säge und Axt)
trat, war ?..; möglich, sie in das unveränderte Bestverfah-
ren einzubauen. Dies geschah allerdings anfangs knum, so-
lange noch nicht mindestens jede Zweimannrottc über eine
Motorsäge verfügte.

In der Folgezeit und inzwischen wurden nocli weitere Mecha-
nisierungsmittel in steigender Zahl und mit steigender Wirk-
sarakeit verfügbar wie Schlepper mit Rücke- u. a. Aggregatcn,
mit Ladekränen, Entrindungsmaschinen aller Art u. a. m.

Die Versuche, sie einfach in die gewoluiten Verfahren cinzLi-
bauen, erwiesen sich als unbrauchbar. So zeigte sich, daß der
Ersatz weiterer Handwerkzeuge, wie der Entrindungsgerätc
durch handgeführte Kleinmaschinen, -z. u keinem Erfolg führten.
Die wirkungsvolleren, auch arbeitsphysiologisch günstigeren
Großmasdhincn aber haben ihre Eigengesetzlichkcit. Sie er-
fordern die Wahl besonderer Arbeitsplätze außerhalb des
Bestandes und damit zwangsweise neue Arbeits verfahren mit
einer Örtlichen und zeitlichen Trennung von Teilvorgängen.
Sif erfordern damit auch ein Umdenken, ein Loslösen von
bisherigen, nur zu festgewurzelten Vorstellnngcn.

Auch Strukturänderungen in der Holzverwendung (z. B. Indu-
strieholz statt Brennholz; Croßabnehmer statt KIeinabnelimer,
Verschwinden des Holzhandels) und in der Beziehung zwischen
Forstwirtschaft und holzverarbeitender Industrie (SIchenin^
ganzjähriger Plolzzulieferung, Abstimmung der Aushaltung an
die Bedürfnisse der Industrie usw. ) trugen dazu bei.

So erforderte die Nutzbarmachung jedes neuen Mechanisie-
rungsmittels eine wo hl überdachte Neugestaltung des Hauungs-
betriebs in zahlreichen Varianten,

Arbeitsverfahren verschiedener Mechanisierungsstufen und
-grade

Velclie stark vereinfachten Typen von mechanisiertcn Arbeits-
verfahren derzeit in der Forstwirtschaft der Welt in Anwen-

düng sind, soll Tabelle 2 veranschaulichen. Die Varianten leiten
sich hauptsächlich ab von der Technik des Rückens, voii [ICL-
Verwendung von Maschinen für Tcilvorgänge und von Groß-
maschinen die mehrere Teilvorgänge kombiniert: ausführen,
schließlich von der Integrierung von Forst- und Holzwirtschal't.

Die Darstellung in ihrem stufenweisen Aufbau dürfte deutlich
machen, daß ungeachtet der sehr verschiedenen Ausgangsver"
Eiältnisse der Trend geht;

vom Kleinbetrieb zu großen Wirtschaftsgemeinsdiaften
von der Kleinmaschine zur Großinaschinc
vom mechanisierten Einzelvorgang zur mcchanisierten Kom-

binierung von Teilvorgtingcn
von der Arbeit vom Fällort weg über die Aufarbeitung am

Weg, am Aufarbeitungsplatz hin zuni Werk.

ARTEN DER FER-
TIGUNG NACH

DEM
ARBEITSPLATZ-

TYP

OPTIMALE

»NWENDUNGI

IM

WALD WERK

FALLORT
RÜCKE-
WEG

ABFUHRWEG

STRASSE UFARBEIT-
NGSPIATZ

WERKS-
GELÄNDE

.
EISTUNG)

fm/Std

KOSTEN

DM/fm

MECH&-
N!S1ER-
JNGS-
GRAD

IHVESTIER-
UNGS-
KOSTEN

LOHNKOS
TENAN.
TEIL

:tH;ELFERTKiUNG
NACH EHT 1945
BAUSTELLENFERTIG

11-l
b

< L EINST WALD

INZEL-BAUSTELLEN

ERT16UNG
<LEINWALD

MEHRSTELLEN-EINZE

FERTIGUNG

MITTLEREN

BETRIEB

MEHRSFELLEN.

REIHENFERTIGUNG
OROSSBETRIEß

VOLLMECHANISIERTE

MEHRSTELLEN.

RFIHENFERTIOUNG

ß.
m

-a
m

-s
m

^

VOLLMECHAN1SIERTE

ANLAOENFERTIGUN5

GROSSKAHL-

SCHLAG

'E1NHEITSSOR-

TEN

INTEGRIERTE

FORST-UND

HOLZWIRT -
SCHAFT)

.9.

«
m M

s.
|mM

Ä

|m M

^11

^

*

u!-

*

/ \f

^

.41EDRIG HOCH

ö

/> a
m 0

^a
rh M 0

/. fs
M 0

/^«
^~ -

M

/ ^\

*f^/a

3M <>. ̂ )t\

^t^ll.
INIEDRIG zs

^. - FALLEN

^t - ENTÄSTEN

t - ZÖPFEN

^ - ENTRINOEN

^ - EINSCHNEIOEN

a - SETZEN - STAPELN

0 - HANBiRBElT --AUSBRINGEN

m - KLEINMASCHINEN -» RUCKEN

M - GROSS MASCHINEN ----TRANSPORT

I- SORTENWEISE RÜCKEN (KURZ )
SHORT WOOD SYSTEM

2-SCMAFTWEISE RÜCKEN (LANG OHNE ÄSTE)
TREE LENGTH SYSTEM

3-8AUMWEISE RÜCKEN (LANG MIT ASTEN)
FÜLL TREE SYSTEM
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Die Bestimmung des optimalen Mechanisicningsgrades

Derzeitig steht bereits eine Fülle von Mechanisicrungsmitteln
zur Verfügung, deren Preis sich zwischen einigen Hundert
Mark und mehreren Hunderttausend Mark bewegt. Sie er-
möglichen es dem Forstwirt, einen Mechanisierungsgrad zwi-
sdien 0 und 100 zu bestimmen. Innerhalb dieses Rahmens

kann für den Einzelfall jeder Mechanisierungsgrad der opti-
ma3e sein. Dies hängt von jener Fülle von Faktoren und ge-
gebenen Verhältnissen ab, unter denen bei uns ein Wald-
besitzer zu wirtschaften hat. Das erste Ziel aber wird es sein
müssen, durch Verbesserung oder Besserwerden der Voraus-
setzungen den MechanisEerungsgrad 100 zu cn-eiclien. Dies
kann, wenn praktisch in der deutschen Forstwirtschnft übcr-
haupt, nur in stufenweisem Vorrücken erfolgen.

Dem Waldbesitzer obliegt es dabei, vorauszubestimmen, o:->
unter seinen Verhältnissen der Übergang zu einem bestimm
ten Mechanisierungsmittcl oder Mechanisierungssystem wirt-
scWtliche Vorteile bietet. Er hat dafür die bisherigen Kosten
und Leistungen mit den zii erwartenden rechnungsmäßig zu
vergleichen. Hierfür liegen bereits eine ganze Anzahl brauch -
barer Grundlagen vor.

Natürlich schließen sidi an die Klärung solcher Vortragen
noch eingehende Überlegungen und Planungen für die Um.
Stellung der Arbeitsverfaliren an.

Auch die Frage, in wessen Eigentum die Mechanisieruiigs.
mittel zweckmäßig stehen, läßt verschiedene Lösungen zu.

Die Wahl der Form des Eigentums an den
Mechanisierungsmitteln

In der Tabelle 3 sind die AnwenJungsmöglidikeiten be-
stimmter Eigentumsformen mit ihren Vorteilen ( + ) und
NaAteifen (-) dargestellt. Allgemein läßt sidi dazu sagen,
daß die wirkungsvollsten Spezialgroßmaschinen für die Forst-
arbeit, die zu einer Vollmechanisicrung führen, schon -wegcn
des hohen Investicrungsaufwandes nur von größten Wald-
Besitzern in Eigentum genommen werden können 3).

3J fn Nordamerika zeichnet sich daneben der Übergang zu einem Leih-
System ab.

Dies sind bei uns nur die Staatsforst- und einige wenige Privat-
fort-verwaltimgen, bei denen Großmaschinen wie die modernen
Entrindungsaggregate im übrigen auch nur "übcrbetriebliA"
d. h. von Masdiinenhöfen oder ähnlidien Einrichtungen aus in
den verschiedenen Forstämtern eingesetzt werden könne".
Unser Forstamt, als Standardbetrieb von etwa 3 - 6000 ha,
kann im Eigenbesitz in der Regel nur mittlere Maschinen wie
Forstschlepper auslasten. Kleinmaschinen, von Ausnahmen ab-
gesehen wie von unserer konstruktiv ausgereiften und bc-
währten Motorsäge, sind in der Regel nur ein Mechanisic-
rungsbehclf, ein tlbergangsstadium. Das ^ilt auch meist: fiir
mittelgroße Maschinen.

EIGENTUMSFORMEN

beim Maschineneinsafz

WALDBESIT2ER

+ stete Dispositionsfähigkeit
+ geringe Kosten
-f- pflegliche Behandlung von Bestand

und Boden

- Investierungsaufwand
- schwierige Organisation
- ausgebildetes Personal

betrieblich

Forstschlepper mit Rücke- u. a. Aggre.
gaten
Forstschutz- und -pflege-Kleingeräte
mittlere Entrindungsmaschinen
Pflanz-, Bodenbearbeitungs-, Pfiege- u.
Kampmaschinen

überbetrieblich

Maschinenhöfe
Maschinengemeinschaften

Wegebaumaschinen
Bodenbearbeitungsmaschinen
Speziaischlepper
Entrindungsgroßmaschinen

UNTERNEHMER WALDARBEITER

+ kein Investlerungsaufwand + pflegliche Behandlung der Maschinen
+ geringer Organisationsaufwand + kein Investierungsaufwand
+ Arbeit mit Speziaiisten und Spezial-

maschinen

- teuer (Gewinn, Risiko, Auslösung der - arbeitsrechtiiche Bedenken
Arbeiter) - betriebawlrtschaftliche Bedenken

- wenig Rücksicht auf pflegliche
Behandlung von Boden und Bestand

hauptberuflich haupt- u. nebenberuflich

Wegebaumaschinen
Bodenbearbeitungsmaschinen
rnittl. u. Groß-Enthndungsmaschinen
Rückeschlepper
Forstschutzgroßgeräte
Kalk-Düngerausbringungsgeräte

Motorsägen
(eigene Bauernschlepper)
(kleine handgeführte Geräte)

nebenberufiich (Landwirte)

Bauernschlepper
zum Rücken von Schichtholz
u. a. Schlepperarbeiten
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Alles dies hat dem Maschineneinsatz durch Unternehmer für

unsere derzeitigen Verhältnisse eine besondere und große
Bedeutung gegeben. Man mache sich nur klar, daß das Rücken
mit Bauernschleppern durch Landwirte durchaus überwiegt/
daß auch der Waldarbeiter, der die eigene Motorsäge stellt,
eigentlich eine Unternehmerfunktion ausübt.

So verdient der überbetriebliche Maschineneinsatz und der
Einsatz durch Unternehmer in seinen verschiedenen Formen
unsere volle Beachtung. Daß er für den Forstbetrieb, der ihn
anwendet, manche Erleichterung bringt, darf indessen nicht
darüber täuschen, daß der Einsatz sorgfältig vorzuplanen ist
und die Arbeits verfahren im eigenen Betrieb darauf abgestellt
sein müssen.

sie ist nötiger denn je ungeachtet aller Schwierigkeiten, die
sich aus der Struktur unserer Forstwirtschaft ergeben, welche
in ihrer herkömmlichen Prägung dem rationellen Einsatz von
Maschinen Hindernisse aller Art entgegensetzt. Die Haupt-
gcsichtspunktc, die wir zu beachten haben, sind:

Wa!dbauliche Anpassung,
Vergrößerung des Arbeitscinsatzes nach Ort, Zeit und
Menge,
Zusammenschluß von Kleinbetrieben,
Enge Zusammenarbeit zwischen Holzerzcugcr und Holz-
Verbraucher,
Forschung und Ausbildung.

Ausblick

In der heutigen Notlage der deutschen Forstwirtsdiaft ist die
Mechanisierung der Waldarbeit gewiß kein Allheilmittel. Aber

Vor allem aber brauchen wir das Vertrauen in die eigene Kraft
und das eigene Können.

Faust, Eberhard:

Gatzen, G.:

Loycke, H. J.:

Samset, Ivar:

Llteraturverzelchnls

Wandlungen des Aufarbeitungsorts.
Allg. Forstzeitschr. 1966, Nr. 24

Fragen der Mechenisierung der Holzernte. Scott, C. W.:
Sammelreferat über Vortrage beim 6. Weltforst-
kongreß Madrid 1966. (Vgl. auch die dort ver-
zeichneten Themen und Autoren [Kantola, Haf- Silversides, R. P. F.
ner. Silversides, Sundberg, Nelson]).
Forsttechn. InForm. 1967, Nr. 2

Das vielgestaltige Gesicht forstlicher Mechani- Speidel, Gerhard:
sierung.
Forsttechn. Inform. 1966, Nr. 5/6

The influence of mechanizatian on forest emp- Steinlin, H.:

loyment problems in developing countries. The
law of discontinous evolution.

General paper Technica! Committee V,
VI. WorId Forestry Congress Madrid 13G6

The changing aims of forestry.
Forestry, London 1966, Nr. 1

Developments in Logging Mechanization in
Eastem Canada.
Vancouver, Canada 1964

Kann die Krise der deutschen Forstwirtschaft
überwunden werden?

Allg. Forsfztg. 1967, Nr. 9

Gedanken über die Bereitstellung von industrie-
holz.

Forsttechn. Inform. 1966, Nr. 12

Zum 60. Geburtstag hat das KWF herzliche Glückwünsche
übermittelt:

Forstdirektor Dr. Ulrich Rodenwaldt in

Villingen/Schwarzwald
am 19. Juni

Forstdirektor Walter Sachs in Freiburg/i. Br.
am 22. Juni

Forshneister Rolf Meyer in Trittau/Schleswig-Holstein
am 24. Juni.

Den Jubilaren gilt Dank als langjährigen Mitarbeitern der
GEFFA und TZF bzw. des Kuratoriums für Waldarbcit und

Forsttechnik (KWF) und für beispielhafte Leistungen in den
ihnen anvertrauten Forstbetrieben, die oft das Ziel von Ex-

kursionen in- und ausländischer Forstleute waren.

Schrift! eltung: Oberforstmelster B. D. Müller-Thomas, Verlag . Forsttechnische Infpmnatlonen". 65 M^n_z_-G^pnsenhelm, KehlwegSO, Ruf: ̂ 412 80;
Druc!<: Druckwerkstätten Gebrüder Nauth. Mainz. Erscheinungsweise: monatlich. Jahresbezugsprels 15^50 DM. Zahlung wjrd erbeten auf Konto
"Veriag Forsttechnfsche Informationen Nr. 2003 bei der Stajtsparkasse Mainz, PostscheckkontoderStadts|3arkass9 Ist Frankfurt/M. Nr. 4085.

Kündigungen 4 Wochen vor Jahresende. Nachdruck nur mit Genehmigung des Verlages. Gerichtsstand und Erfüiiungsort ist Mainz.
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Professor Dr. Siegfried Häberie

herzliche Glückwünsche zur Berufung an die
Fürstliche Fakultät der Universität Göttingen !

Siegliied Häberle, geboren am 16. 11. 1929 in Mühlacker (Krs. Vaihingen/Enz), hat seine Schul- und
Studienzeil, sowie die anschlie Sende Berutsausbildung, Tätigkeit als wissenschaltlicher Assistent. Foisleimich-
ler und Foistamtsleiler m Baden- Württemberg absolviert. Im Jahre 1961 promovierte Häberle zum Dr. rer. naf.
mit einer Arbeit über . Die lepräsentative Ermittlung des Zeitbedarls als Grundlage einer Ermittlung von Vor-
gabezeiten für den Holzeinschlag'. Nach dei Habilitation mit dem Thema "Die deduklive Ermittlung von
Richlzeiten lür die Holzhaueiei' wurde ihm die venia legendl an der Universität Freiburg i. Br. lür das Fach-
gebiet "Forslbenutzung und Forstliche Arbeitawissenschaif verliehen. Am 20. 3. 1967 erlolgte seine Einen-
nung zum ordentlichen Prolessor und zum Direktor des Instituts für Waldmbeit und Forsfmaschinenftunde der
forsllichen Fakultät der Georg-August-Universitäl Gättingen. Der Vorstand des KWF hat Proiessor Dr. Häberle.
als Nachfolger von Professor Dr. Strehlke, in den Verwaltungsrat beiulen und veibmdet mit seinen Glück-
wünschen tui eine eriolgreiche Tätigkeit an der Forstlichen Fakultät auch den Wunsch auf eine oufe Mitarbeit
im KWF.

Dr. H. Schleicher

Ergänzung zu Nr. 10/1966

Aus den Arbeiten des Institutes für Waldarbeit und Porst-
maschinenkunde in Hann. -Münden brachten wir zuletzt eine

Arbeit von Dipl. -Forsting. H. K. Ster z i g über das Thema
"Die vielseitige Anwendung der Hydraulilc in der

Forstwirtschaft .

Sterzig kommt zum ScMuß unter "3. FoIgerungeTi
und Aussichten" auch auf eine von der Schleppcr-
hydraulik angetriebene und öihyctraulisch betätigte Kettensäge
zu sprechen, die erstmalig in Europa von der Chemag,
Frankfurt a. M., mit eincm 40cm langen Schwert, auf der
DLG-Schau 1966 gezeigt worden ist. Er schreibt: "Der Motor
arbeitet praktisch geräusch- und vibrationslos und kann von
jedem Schlepper mit ausreichender Hydraullk angetrieben

werden. Die entsprechende Leistung der Sdilepper-Hydraulik-
pumpe liegt bei 16 1/min."
Wir bringen ein Bild dieser Säge als Beispiel, wie der Forde-
rung nach Geräusch- und Vibrationsarmut oder gar -freiheit
erfüllt werden könnte. Ihr Einsatz bei der Fällung ist aus
Organisationsgründen z. Zt. noch nicht vorstellbar, denkbar

aber auf großen Aufarbeitungsp!ätzen und bei den Sage-
werken.

Hydraulisch betätigte und von Hand geführte Scheren, die
ebenfalls an die Schleppe rhydrauli k angeschlossen werden,
sind eher im Forstcinsatz verwendbar. \Vir haben in Nr. I O/
1966 ein Beispiel als Abb. 16 gebracht.

«fc!»>»*l»>t)»*i.«S
S .,<LAiaL j,. i2_Ml^LA:
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Forstamtmann i. R. Hans Fehlkamm

70 Jahre alt

Hans Fehl kämm hat am 15. Januar 1967 seinen. 70. Geburtstag gefeiert. Wenn auch verspätet, dafür nichi
weniger herzlich, sollen unsere Wünsche einem Manne gelten, der seine ganze Arbeitskraft der Aus- und
Weiterbildung von Waldarbeilern und Foistbeamten gewidmet hat. Dabei war er vom Gedanken einer Lei-
sfungsstejgerung im Forsfbetrieb und einer Erlelchtemng der schweren Waldarbeit geleitet.

Am 15. Januar 1897 im Forsthaus Rettgenstadt geboren, war es für F e hl k am m selbstverständlich, den Forsl-
beruf wie seine fünf Vorfaliren zu ergreifen. Er legte 1919 und !925 ciie erste Fach- und Forsterprüfung ab und
wurde nach verschiedenen Ausbiidungsabschniden Förster im Forstamt Ziegelroäa. Bereits liühzeitig war
Fehl k a m m durch einen Artikel von Bergknecht auf Fragen der Arbeitslehie aulmeiksam geworden
und kam mit diesem erstmalig 1927 zu einem Arbeitskuisus nach Eberswatde. Seit dieser Zeit war er bei jeder
Arbeitstagung zu linden. Er iraf der GEFFA als arbeitendes Gründungsmitglled bei und wurde durch seine Mit-
arbeit in zahlreichen Fachgruppen bekannt, wo sein Rat und seine Erfahrung besonderes Gewicht hatte. Um die
Schwierigkeiten der damaligen Zeit zu kennzeichnen, sei erwähnt, daß solche Tagungen in der Anlangszeit
zum Teil aus eigenen Mitteln bestritlen werden mußten und daher besonderes Interesse vornusselzfen. Mit
Eifer stürzte sich F e hl k a mm in die Frage der Meugesinljtmg des Hauungsbetriebes. Seit 1929 war er "\van-
dernder Arbeitslehrer" in den Foistämtein des Reg. Bezirkes Potsdam und Frankturt/Oder, wobei er eine be-
sonders Interessante Aufgabe bei der Ausbildung von 800 Holzhauern anläßlich des SpannerlraBes im Forstamt
Burgstall Sand. 1933 wurde Fehtiiamm nach Bwgliebenau versetzt, von wo aus er in Vortragen, Betriebs-
beratungen und Vorlührungen im Reg. Bezirft Merseburg, Erlurt, Magdeburg, Anhalt und Grenzmark sowie in
den ländern Sachsen, Hessen und Mecklenburg an der Verbreitung der bis daAin gewonnenen £rkennfnis,se
der Arbeitlehre tätig war. 1933 eihielt er den Auitrag, für die Provinz Sachsen eine Waldaibeitsschule in Burg-
liebenau aufzubauen, die ein Jafir später ihre Tore öffnete.

Hier land F ehlkamm die ihn ganz auslüllende Aufgabe. Neben den zahlreichen Lehrgängen tili Wald-
arbeiter und Forstbeamte entstanden seine Versuche, die den Nachweis erbrachten, daß die leichte Axt mit
kurzem Stiel den bisher üblichen schweren Äxten überlegen war. 1939 zum Oberförster befördert, wurde er
neben der Ausbildungstätigkeit in der Waldarbeitsschule mit Betriebsüberprülungen. und daraus abgeleiteten
lorstlicben Sonderaulgaben (z. B. erste WaIdaTbeiteiIehrlings-Lehrgänge für Ostpreußen und Grenzmark in
Steinbusch) einschließlich der zeitweisen Leitung der Waldarbeltsschule Ttllowitz betraut, bis er 1941 Soldat
wurde. Aus der Gefangenschaft zurückgekehrt, arbeitete er zunächst bei Professor G l äse r m Hann. Münden
an Axfversuchen mit und erhielt später die Revierlörslerei Helmighausen des Foistamtes Rhoden übertragen,
wo er gleichzeitig im Lehrbetrieb lüi Waldarbeit in Rhoden eingesetzt wurde. 1959 wurde er Forstamtmann,
1962 erfolgte seine Pensionierung.

Was Fehlkamm besonders auszeichnet, war eine selten harmonische Mischung von praktischem Können
und theoretischem Wissen, welches er eindringlich und überzeugend seinen Schülern übermitteln konnte. Seine
zeichen. Erfahrungen und Oriskenntm'sse aus der Zeit als "wandernder Arbeitslehrer' kamen ihm dabei zugute.
Fehl kämm war m allen Fragen der Werhzeugkunde einschließlich ihrer Instandsetzung ein Meister. Der
Arbeitsablaul als Grundlage einer sauberen Leisiungs- und Zeitstudie war ein bevorzugtes Aitieitsgebiet. Seine
ganze Liebe galt aber der'Axt und ihrer Fliege. ET erkannte frühzeitig, daS die schweren Äxte keine höhere
Arbeitsleistung erbrachten und den V/aldarbeiter krältemaßig belasteten. Für diesen Gedanken hat er sich in
vielen Vortragen und zahlreichen Veröttentlichungen eingesetzt, wobei er die Jnsfandseizungsfrage der Axl
besonders herausgestellt hat.

Auch nach seiner Pensionierung lebt Fehl k a mm nicht im Ruhestand. Tätig und zupackend, wie er immer
war. arbeitet fehlkamman verantwortlicher Stelle in einer Straßenbaulirma und ist heute auf diesem Ge-
biet ein "Spezialist' geworden. Seme alten Freunde und viele Schulet wünschen dem Jubilar noch viele ge-
sunde Lebensjahre in körperlicher Frische und gedenken seines nimmermüden persönlichen Einsatzes Sw die
Durchsetzung der lorstlichen Arbeilslehre in die Praxis.

H. B. Platzes
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